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Die Quotenregelung soll 
von ihrer Einführung 
1984 bis zu ihrer 

Abschaff ung den deutschen 
Milch erzeugern über 15 Mrd. € 
gekostet haben. Zu den größten 
Posten zählten Quotenkauf, 
Superabgaben und Rechtsstrei-
tigkeiten. Seit 1. Mai 2015 ist sie 
Geschichte, und die Milcher-
zeuger können sich nun ähnlich 
wie die Schweine- und Gefl ü-
gelhalter auf dem freien Markt 
bewegen, also so viel Milch er-
zeugen und abliefern, wie sie 
möchten bzw. können. Da stellt 
sich die Frage: Sind sie fi t für 
den Weltmarkt von morgen? 
Antwort dar auf versuchte man 
auf der öff entlichen Fachtagung 
des Interessenverbandes Milch-
erzeuger e. V. (IVM) zu geben, 
der Anfang Juni an der Heim-
volkshochschule Seddiner See 
(Brandenburg) stattfand.

Weiche Landung 
fehlgeschlagen

Einleitend ging Udo Folgart, Vi-
zepräsident des Deutschen Bau-
ernverbandes, auf die aktuellen 
Fragen der Milchpolitik ein. 
Wenn 2012 die Milchpreise aus 
dem tiefen Tal gekommen sind 
und 2013/2014 mit durch-
schnittlich 37 ct/kg einen Höhe-
punkt erreicht hatten, würden 
sie nun entgegen vieler Progno-
sen wieder stark absinken. Als 
Gründe nannte er die steigende 
Produktion vor allem in Irland 
und Polen, aber auch in 
Deutschland und Frankreich. 
Dagegen würden China und 
Russland weniger beziehungs-
weise gar keine Milchprodukte 
aus der EU aufnehmen. Enttäu-
schend seien auch die jüngsten 
Abschlüsse mit dem deutschen 
Lebensmitteleinzelhandel ver-
laufen. Nun steht die Frage, wie 
man mit den erhöhten Milch-
mengen innerhalb der Kette 
umgehen soll und wie die Ver-
träge mit den Molkereien gestal-
tet werden können. 

Antwort darauf versuchte Eck-
hard Heuser, Hauptgeschäftsfüh-
rer des Milchindustrieverbandes 
(MIV) zu geben. Der MIV, dem 
rund 100 private und genossen-
schaftliche Molkereien angehö-
ren, erfasst etwa 95 % (29 Mio. t) 
der deutschen Milchanlieferung. 
Mit rund 25 Mrd. € Jahresumsatz 
ist die Milchindustrie der größte 
Bereich der deutschen Ernäh-
rungsindus trie. Heuser verwies 
darauf, dass die Strafzahlungen 
der gesamten EU wegen Quoten-
überlieferung 2015 eine knappe 
halbe Milliarde Euro ausmacht. 
Obwohl die Quotenregelung 
passé ist, würden die vertragli-
chen Bestimmungen zwischen 
Landwirt (Erzeuger) und Käufer 
(Molkerei) weiterhin gelten. 

Auch das Milchhygienerecht 
bleibt unverändert. Ein Käufer-
wechsel (Molkereihopping) wird 
erleichtert, richte sich aber nach 
bilateralen Verträgen. Wer seine 
Milch an ausländische Molke-
reien liefert, brauche keinen 
Käufer mehr im Inland. Der Zoll 
habe auf deutschen Höfen au-
ßer Schwarzarbeit und Verstö-
ßen gegen den Mindestlohn 
nichts mehr zu suchen.

Was den Export betriff t, be-
dauerte Heuser das Einfuhrver-
bot von Milchprodukten in 
Russland. Als Not-
maßnahmen der EU 
sind private Lager-
haltung von Butter, 
Magermilchpulver 
und bestimmten Kä-
sesorten bis Dezem-
ber verlängert wor-
den. Eine Mengen-
reduktion auf dem 
EU-Binnenmarkt sei 
schwierig. Es müss-
ten neue Absatz-
märkte gesucht wer-
den. Im schlimm-
sten Fall setze die 
Intervention (21 ct/kg Milch) 
ein. Die Einführung einer neuen 
Quotenregelung sei absurd. Da-
gegen spreche nichts gegen eine 
freiwillige Mengenregelung der 
Erzeugergenossenschaften und 
Verbände. Allerdings ist zu be-
rücksichtigen, dass etwa die 
Hälfte der deutschen Milchpro-
dukte in den Export fl ießt und 
wiederum über ein Drittel der in 
Deutschland verbrauchten 
Milchprodukte importiert wird. 

Die angekündigte weiche 
Landung nach Quotenende 
wurde nicht erreicht. Erhard 

Richarts, ife Institut Kiel, be-
zeichnete die Marktlage 2015 als 
harte Landung. So steuert die 
Milchanlieferung neuen Rekor-
den zu, die Auszahlungspreise 
liegen deutlich unter 30 ct/kg, 
der Export nach Drittländern ist 
schwach. Die sinkenden Preise 
seit Frühjahr 2014 sind ein star-
kes Zeichen für die Volatilität. 
Der Export müsste den wach-
senden Überschuss aufnehmen. 
Die weltweite Nachfrage scheint 
aber hinter dem Wachstum des 
Angebots zurückzubleiben. Au-

ßerdem schüren 
politische Unru-
hen die Unsicher-
heit. Entgegen frü-
heren Prognosen 
wachsen die Ex-
portüberschüsse 
der EU deutlich. 
Als Möglichkeiten 
zur Risikoabsiche-
rung nannte 
Richarts höhere 
Interven-
tionspreise und ein 
breiteres Produkt-
sortiment auf Mol-

kereiebene. Der Handel mit Fu-
tures sei sinnvoll, wenn es um 
die Sicherung der Liquidität 
geht.

Management von 
Hochleistungsherden

Im zweiten Tagungsabschnitt 
ging es um internationale Erfah-
rungen beim Management von 
Hochleistungsherden. Hier in-
formierte Christiane Brandes 
vom Innova tionsTeam vor allem 
über ihre Erfahrungen aus den 
USA. Dabei rückte sie einige 

wichtige Kennzahlen in den 
Vordergrund. Als erstes Ziel 
nannte sie die Erzeugung von 
1,7 kg Milch je Kilogramm Tro-
ckenmasseaufnahme. In einer 
Studie mit 47 Herden, die alle 
die gleiche Ration erhielten, 
konnte aber beobachtet werden, 
dass über die Hälfte der Unter-
schiede in der Milchleistung auf 
anderen Faktoren als der Nähr-
stoff zufuhr basierten, zum Bei-
spiel auf Futterreste, Belegungs-
dichte im Stall oder ob das Futter 
mehrmals täglich rangeschoben 
wurde. So kam man auf der Rosy 
Lane Farm in Wisconsin, die 
sich durch hervorragendes Her-
denmanagement auszeichnet, 
auf ein durchschnittliches Ta-
gesgemelk von 44 kg Milch mit 
4,0 % Fett und 3,25 % Reinei-
weiß. Die hochleistenden Kühe 
nehmen je Tier täglich 28,3 kg 
und im Durchschnitt der Herde 
von 24,7 kg Trockenmasse auf. 
Die Ration wird täglich einmal 
vorgelegt und mehrmals heran-
geschoben. Des Weiteren erfol-
gen nur wenige Futterwechsel, 
und den Tieren wird viel Kuh-
komfort geboten. Die Kühe sind 
beispielsweise in gut klimati-
sierten Ställen mit Querdurch-
lüftung untergebracht. Sie ha-
ben dort über 16 Stunden Licht 
am Tag und können 14 Stunden 
liegen. Die Kühe werden täglich 
dreimal gemolken. Die teure 
Technik wird voll ausgelastet. 
Das Hochleistungsmanagement 
besteht in konstanten Arbeits-
routinen, Kontrolle des Arbeits-
prozesses und der Kosten. Die 
Kühe werden möglichst wenig 
umgestellt und die Gruppen 
nicht überbelegt. 

Die Molkreibranche überschreitet immer mehr Ländergrenzen.  FOTOS: FRITZ FLEEGE
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Eckhard Heuser,
Hauptgeschäftsführer 
Milchindustrieverband



4128. WOCHE 2015 BAUERNZEITUNGMILCHPRODUKTION

Die Milchkuhherde 
der Zukunft

Wie die Milchviehherden der 
Zukunft aussehen sollen, dar-
über informierten aus Sicht der 
Tiergesundheit Prof. Dr. Anke 
Römer von der Humboldt-Uni-
versität Berlin und aus Sicht der 
Ökonomie Jana Harms  aus 
Dummerstorf. So beträgt derzeit 
die Aufzuchtdauer über 24 Mo-
nate und die Nutzungsdauer un-
ter 36 Monate. Als maßgebliches 
Ziel beziff erten die Experten 
15 kg Milch je Lebenstag. Als Ge-
winnschwelle in 
der Milchprodukti-
on nannten sie für 
Milch 35,5  ct/kg 
(2014). Die absolu-
ten Aufwendungen 
sind allerdings von 
Jahr zu Jahr gestie-
gen. Einfl uss darauf 
hatten EU-Refor-
men und Gesetzge-
bung, Tierwohlini-
tiative, Arbeitskräf-
tesituation und 
Technikkosten so-
wie steigende Flä-
chenkosten.

Ob langes Leben oder hohe 
Leistung Vorrang hat, darauf 
wollten sich die beiden Exper-
ten nicht festlegen. Nach ihrer 
Meinung lässt sich die Lebens-
leistung je Tag um 0,5 kg Milch 
steigern, wenn das Erstkalbe-
alter um einen Monat sinkt, die 
Nutzungsdauer um 2,8  Monate 
steigt oder die Milchleistung 
sich um 1 kg je Melktag erhöht. 
Erste Voraussetzung dafür sind 
gesündere Tiere. So sollte man 
vor allem die Frischabkalber 
unter intensiver Kontrolle hal-
ten, weil in der ersten Woche 
nach dem Kalben die meisten 
Erkrankungen zu beobachten 
sind. Für Hochleistungskühe 
können auch längere Rastzeiten 
von wirtschaftlichem Vorteil 
sein. Leider würden viele Kühe 
viel zu früh aus dem Bestand 
abgehen. Dass Jungkühe mit 
höherer Einsatzleistung eher 
abgehen, triff t nach wissen-
schaftlichen Untersuchungen 
nicht zu, sie erreichen im 
Durchschnitt eine längere Nut-
zungsdauer. Schmerzhaft sei al-
lerdings, dass 24 % der abgegan-
genen Jungkühe bereits im ers-
ten Monat nach dem Kalben 
den Bestand verlassen, was ei-
nen hohen wirtschaftlichen 
Verlust bedeutet. Die beiden Ex-
pertinnen empfahlen die Käl-
ber- und Jungrinderaufzucht zu 
optimieren, weniger Merzun-
gen von jungen Kühen, die Leis-
tung je Lebenstag auf 16 kg zu 
erhöhen und den Hochleis-
tungskühen eine längere frei-
willige Wartezeit bis zur ersten 
Besamung zu gönnen. 

Welchen Einfl uss die Tierernäh-
rung auf die Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit des Milch-
viehs hat, erläuterte Prof. Dr. 
Manfred Hoff mann vom Sächsi-
schen Landeskontrollverband. 
Er verwies darauf, dass die Wie-
derkäuer mit ihren Pansenbak-
terien in der Lage sind, Zellulose 
und Nicht-Protein-Stickstoff  
(NPN)-Verbindungen umzuset-
zen. So können erwachsene 
Rinder je nach Leistung 60 bis 
80 % ihres Energiebedarfes und 
35 bis 50 % ihres Proteinbedar-
fes aus diesen Quellen decken. 

Ziel müsse es sein, 
die Milchleistung 
auf ein betriebs-
spezifi sches Opti-
mum auszurichten, 
die Nutzungsdauer 
auf über 3,5 Lakta-
tionen zu steigern, 
die Reproduktions-
rate auf unter 30 % 
zu senken, die 
Grobfutteraufnah-
me laktierender 
Kühe auf über 13 kg 
TM je Tier und Tag 
zu steigern und die 

Futtereffi  zienz auf über 1,5 kg 
Milch/kg TM zu erhöhen. Im 
Mittelpunkt steht dabei eine ho-
he Futteraufnahme je Tier und 
Tag. Dazu muss man die Be-
darfsnorm und den Futterwert 
der einzelnen Komponenten 
und der Mischration kennen. So 
sollte eine Kuh, die 30 kg Milch 
pro Tag gibt, 20 kg TM mit einer 
Energiekonzentration von 7,0 
bzw. 22 kg TM mit 6,3 MJ NEL/
kg TM aufnehmen. Um Pansen-
fermentationsstörungen zu ver-
meiden, muss die Ration über 
ausreichende strukturwirksame 
Rohfaser und entsprechende 
Mineralstoff e verfügen. Eine ne-
gative Energiebilanz dürften die 
Kühe höchstens bis sechs Wo-
chen nach dem Kalben aufwei-
sen. Wichtige Maßnahmen sind 
die Steuerung der Körperkondi-
tion bis zum Trockenstellen, 
leistungsabhängige Energiezu-
fuhr während des Trockenstel-
lens, hohe Futteraufnahme und 

eine moderate Einsatzleistung.
Prof. Hoff mann empfahl, die 

Rationstypen weiterzuentwi-
ckeln. Ziel sollte es sein, die 
Grobfutteraufnahme zu erhö-
hen. Dazu dienen stabile Mais- 
und bessere Gras- und Legumi-
nosensilagen. Bestimmend bei 
der Nutzung standortspezifi -
scher Ra tionstypen sind ökolo-
gische, pfl anzenbauliche und 
nährstoff ökonomische Aspekte. 
So sind alle Nutzungsformen von 
Grünfutter unter Beachtung der 
Kosten und Flächeneff ek tivität 
verstärkt in die Rationsgestaltung 
einzubeziehen. Ein-
dringlich wies Prof. 
Hoff mann darauf 
hin, die Futtermit-
tel untersuchen zu 
lassen, die Ratio-
nen bedarfsgerecht 
zusammenzustel-
len und die Futter-
aufnahme unter 
Kontrolle zu halten. 
Des Weiteren kom-
me es darauf an, die 
Daten der Milch-
leistungsprüfung 
auszuwerten, die 
Kondition der Tiere einzuschät-
zen und Stoff wechseluntersu-
chungen vorzunehmen.

Stallneubau in 
Leubsdorf

Entscheidend zu gesunden und 
leistungsfähigen Rindern trägt 
auch das Tierwohl bei. So wer-
den vielerorts Ställe um- und 
neu gebaut. Wie man dabei in 
der AGRO-Produkt GmbH 
Leubsdorf (Sachsen) vorgegan-
gen ist, darüber berichtete Ger-
hard Opitz. So ist man in dem 
Unternehmen, das derzeit über 
980 Kühe mit einer durch-
schnittlichen Jahresleistung von 
über 11 000 kg Milch sowie 890 
Kälber und Jungrinder verfügt, 
dabei, eine Milchviehanlage mit 
1 642 Plätzen zu bauen. Baube-
ginn war Mai 2014. Nun werden 
ein Abkalbe- und Trockenste-
herstall mit 169 Plätzen, ein 
Milchviehstall mit 650 und ein 

zweiter mit 823 Plätzen sowie 
ein Kälberstall mit 300 Plätzen 
errichtet. Hinzu kommen noch 
fünf Silos (jeweils 75 m x 18 m) 
und drei neue Güllelager mit je-
weils 7  505 m3 Fassungsvermö-
gen sowie Fahrwege, Wasserbe-
cken und Sonstiges. Der Bau ei-
ner Biogasanlage (280 kW) wird 
von dem Unternehmen geprüft. 
Bau und Ausrüstung, Melk- und 
Futtertechnik verschlingen über 
11  Mio. € (6  737 € je Kuhplatz). 
Im nächsten Jahr soll alles fertig 
sein. Sorgen bereitet Opitz der 
derzeitige Milchpreis. Bei der 

Planung ist man 
bereits von einem 
relativ niedrigen 
Milchpreis von 30 
ct/kg ausgegangen, 
der derzeit deutlich 
dar unter liegt. 

FAZIT: Der IVM-
Vorsitzende Chris-
tian Schmidt for-
derte von seinen 
Berufskollegen 
nach dem Quoten-
ende mehr Markt-
bewusstsein und 

dass sie sich trotz aller Proble-
me in die Kette über die Molke-
reien und den Lebensmitte-
leinzelhandel stärker einbrin-
gen. In der Öffentlichkeit sollte 
man sich selbstbewußter dar-
stellen und die „Landlust“ in 
der Bevölkerung in „Milchlust“ 
umzuwandeln. Von den Mol-
kereien forderte Schmidt die 
Einführung von modernen 
Preissicherungssystemen und 
stärkere Innovationen, um 
auch im Export besser beste-
hen und höhere Milchpreise 
auszahlen zu können. Unter-
nehmen in den Niederlanden, 
in Irland, Dänemark und Neu-
seeland bieten dafür Beispiele. 
Der Gesellschaft ist deutlich zu 
machen, dass die Milchvieh-
haltung Beschäftigung, Arbeit 
und Wertschöpfung im ländli-
chen Raum sichert.

Fr itz F leege

Neue Milchviehställe sollten möglichst hell und luftig sein .

Prof. Dr. Anke Römer,
Humboldt-Universität 

Berlin

Prof. Manfred Hoff-
mann, Landeskontroll-

verband Sachsen

ANZEIGE
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